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Nro. 25. Ratibor den 26. März 1834, 


Elegie. 
Am Grabe meiner Molly den 10. März 
1834. 


Grauſes Dunkel hüllt mein truͤbes Auge, 
Todesſchrecken laſten zentnerſchwer, 
Daß die Lippe Schmerzensthraͤnen ſauge 
Fuhr der Todesengel furchtbar her, 
Und gewaltſam von der Eltern Seite 
Riß mein theures Kind er hin zur 
Beute. 


Schonungslos, voll Blutdurſt, ohn Erbar⸗ 
men, 

Taub und todt bei meinem herbſten 
Schmerz, 

Stieß mit wilder Mordgier er der Armen 
Todes⸗Pfeile in das kranke Herz, 

Bis entſeelt fie lag die Koͤrperhuͤlle 
Schön im Tod, in friſcher Jugendfuͤlle! 


Gleich dem Schlummer erſtgeſchaff ner Engel, 
Sanft gewiegt im Schoos der Ewigkeit, 
Lag fie da, entruͤckt der Erden⸗Maͤngel 


Feſſelfrei, im Traum der Seligkeit; 
Doch dies Bild, geeignet Troſt zu geben, 
Zog den Trauerflor nur um mein Leben! 


Luſterfuͤllt war meine Lebensdauer, 
Da hienieden Molly, du geweilt! 
Troſt gabſt du und Ruhe mir bei Trauer, 
Jetzt! — wer iſt's, der meine Wunden 
heilt? — 
gließt ihr Zaͤhren, fließt in vollen Ströͤ⸗ 
men, 
Molly's Leben ſchwand ja hin wie 
Schemen! 


Troſtlos irrt mein Blick nach jenem Huͤgel, 
Nach dem Grabe meiner Lebensluſt, 
Molly, dich, du meiner Seele Spiegel, 
Dich drück ich nicht mehr an meine 
Bruſt! — 
Weggeriſſen biſt du mir auf Erden, 
Keine Freude kann mir fuͤrder werden! 


Weint mit mir, ihr weichgeſchaff'nen See⸗ 
len, 


S 


Denen auch der Tod ein Kind geraubt! 
Ich, ich kann den Schmerz nun nimmer 
hehlen, 
Irr' umher mit tiefgebeugtem Haupt; — 
Bis ich jenſeits meine Molly finde, 
Und auf ewig dann mit ihr mich binde, 


Ruhe ſanft bis einſt der Morgen taget, 
Wo die Todten alle auferſtehn; 
Und wenn meine Trennungsſtunde ſchlaget 
Molly dann werd' ich dich wiederſehn; 
Dann ſind wir auf Ewigkeit vereinet, 
Trocken wird das Aug' das dich be⸗ 
weinet! 


Ry bnik. M. Piorkowsky. 


Die Pfennigs und Heller⸗Blaͤtter. 


Allen ſoliden Buchhaͤndlern an das 
Herz gelegt. 


Es iſt durchaus keinem Zweifel unterwor⸗ 
fen, daß dem deutſchen Buchhandel durch 
dieſe, das Vaterland gleichſam uͤberſchwem⸗ 
menden Pfennigblätter eine große Gefahr 
droht, von der die Herren Verleger ſolide⸗ 
rer Zeitſchriſten, ſowie auch die Sortiments⸗ 
händler noch gar keine Ahnung zu haben 
ſcheinen, indem man fie eifrig bemuͤht ſieht, 
zur Verbreitung jener Pfennig- Producte 
thaͤtigſt beizutragen. Gewiß werden, wenn 
das Unweſen noch länger fo thaͤtige Beför⸗ 
derer an den Sortimentshaͤndlern finder, 
eine Menge wahrhaft gediegener und ge⸗ 
meinnuͤtziger Zeitſchriften, die eben, weil ſie 
theurer find, auch dem Eortimentshänd: 


ler bei weniger Mühe mehr einbringen, eins 
gehen muͤſſen, welchem Schickſale freilich 
auch die Pfennigblätter nicht entgehen kön⸗ 
nen, da es ihnen ſehr bald an ſolchem 
Stoffe fehlen wird, der Intrreſſe für das 
Publikum haben duͤrfte, das ſie vor Augen 
gehabt. Dann aber werben die Herausge⸗ 
ber jener (nur anſcheinend) wohlfeilen 
Zeitſchriften ihr Schaͤſchen im Trocknen ha⸗ 
ben, ihre Blätter eingehen laſſen, wenn der 
Stoff und die Geduld der Theilnehmer er⸗ 
ſchoͤpft ſind, und ihre allzugefäͤlligen Herren 
Collegen auslachen, die ſich ihnen zu Liebe 
das Fell ſelbſt uͤber die Ohren zogen. Da⸗ 
mit iſt aber das Unheil für den geſammten 
Buchhandel noch lange nicht beſeitigt. Das 
durch die Hellerblätter verwöhnte Publicum 
wird keiner wahrhaft gediegenen, theuerern 
Zeitſchrift, die natürlich mehr koſtet, weil 
fuͤr den Inhalt derſelben vom Verleger Ho⸗ 
norar gezahlt werden muß, mehr die noͤthi⸗ 
ge Theilnahme fchenken und die ganze Jour⸗ 
nalliteratur iſt rettungslos zu Grunde ge⸗ 
richtet. 

Daß jene wohlfeilen, zuſammengewuͤr⸗ 
felten Blaͤtter auf die Laͤnge nicht beſtehen 


konnen, weil ihnen, wie ſchon gefagt, der 


erforderliche Stoff nur zu bald mangeln 
wird — und zum Theil ſchon jetzt erman⸗ 
gelt, wie ihre große Flauheit beweiſt — iſt 
gewiß; ihre Verleger werden aber den Rahm 
von der Milch geſchbpft haben, und ſich 
guͤtlich daran thun, waͤhrend den allzuge⸗ 
fälligen Collegen nichts weiter übrig bleibt, 
als ſich den Mund zu wiſchen und ihnen 
eine geſegnete Mahlzeit zu wuͤnſchen. 


Ziehen wir jetzt auch einmal aufmerk⸗ 
ſam in Betracht, was der Sortimentshänd⸗ 
ler von dem eifrigen Betriebe dieſer, den 
geſammten Buchhandel ruinirenden wohlfei⸗ 
len Zeitſchriften fuͤr reelle Vortheile 
Hat? Er bekommt von den Verlegern 258 
für feine Bemühungen und zugleich zum 
Erſatz für feine Koſten; das macht für den 
ganzen Jahrgang von 52 Nummern, je 
nachdem die Hellerblätter 52 oder 48 Oro: 
ſchen koſten, 8 oder 12 Gr. fuͤr das Exem⸗ 
plar. Für dieſe geringe Summe muß er 
52 Mal im Jahre die Blaͤtter vertheilen, 
durch feine Leute ausſchicken, Buch darüber 
führen, Rechnungen ausſchreiben, etwaſge 
Verluſte von ſchlechten Zahlern tragen, ja 
wohl gar, wenn er eine Menge davon abs 


feßt, noch einen Gehälfen für das lucrative 
Geſchaͤft annehmen! 
(Der Beſchluß folgt.) 


r 
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Subhaſtations-Patent. 
Die den Tuchmacher Franz Mika⸗ 
ſchen Erben eigenthümlich gehörigen auf 
der Langengaſſe sub No. 76 und 77 ge⸗ 
legenen, 
ad 1 auf 2124 rtlr. 20 ſgr. und 
2 2 30 6 8 pf. 
erichtlich abgeſchätzten Häuſer nebſt Zu⸗ 
275 fallen auf Antrag eines Gläubigers 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 5 ? 
Hierzu find drei Licitationstermine, 
und zwar 
1) auf den 25. April 1834 Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr, 
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2) auf den 27. Juni 1834 Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr 

und peremtoriſch 

3) auf den 29. Auguſt 1834 

Nachmittags um 3 Uhr 

vor dem Herrn Land» und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Fritſch angeſetzt, wozu wir zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken einladen, daß dem Meiſt- und Beſt⸗ 
bietenden Falls keine geſetzlichen Hinder⸗ 
ungsgründe eintreten, der Zuſchlag er⸗ 
theilt werden ſoll. 

Ratibor den 28. Januar 1834. 


Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations- Patent. 

Das den Fleiſchermeiſter Schulz⸗ 
ſchen Erben gehörige auf der Langengaff 
sub No. 70 hierſelbſt gelegene und auf 
130 1 rtlr. 1 ſgr. 8 pf. gerichtlich abge⸗ 
ſchätzte Wohnhaus wird auf den Antrag 
der 3 Erben zum freiwilligen 
öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieken⸗ 
den gebracht. f 

Der Bietungstermin iſt peremtoriſch 
auf den 31. Mai 1834 Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Nakh 
Kretſchmer auf dem hieſigen Königl. 
Land: und Stadt⸗Gericht angeſetzt, wozu 
zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem Ber 
merken vorgeladen werden, daß mit Ge⸗ 
nehmigung der Extrahenten der Zuſchlag 


erfolgen wird. 
Ratibor den 11. März 1834. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Da in dem zum Verkauf der den 
Heinrich Heiſingerſchen Erben ge⸗ 
hörigen sub No. 11 und 27 des Hypo⸗ 
thekenbuchs auf der Neuſtadt bei Ra⸗ 
tibor gelegenen Realitäten, beſtehend in 
einer freien Poſſeſſion und einem Garten, 


heute angeſtandenen Licitations ⸗Termin 
kein Gebot gethan worden iſt, ſo iſt auf 
den Antrag der Intereſſenten zum öffent⸗ 
lichen Verſauf dieſer Realitäten ein neuer 
Bietungstermin auf N 
den 18. April cur. 

früh um 10 Uhr in hieſiger Gerichts⸗ 
Amts = Kanzlei angeſetzt worden, wozu 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 


Schloß Ratibor den 14. März 1834. 
Herzoglich Ratiborer Gerichts- Amt der 
Güter Binkowitz, Altendorf ıc. 


An dem Oſtermontage als den 31. März 
werde ich einen 


Ball 


arrangiren, und für gute Muſik, Beleuch⸗ 
tung und Speiſe, ſo wie für reines und 
utes Getränke beſtmöglichſt ſorgen; ich 
itte daher ganz ergebenſt mich mit zahl⸗ 
reichen Zuſpruch gefälligſt zu beehren. 
Das Entree iſt für eine Perſon 72 ſgr. 


Rybnik den 23. März 1834. 
B. Zelasco 
Gaſtwirth. 


In meinem Hauſe auf den Langen⸗ 
Gaſſe find Parterre 4 Stuben, 1 Küche, 
1 Keller und Bodenraum; im Hinter⸗ 
hauſe aber part. 2 Stuben, 1 Küche, wie 
im Oberſtock 3 freundliche Stuben, 1 
Kliche und Bodenraum getheilt oder im 
ganzen zu vermiethen und mit 1. Juli 
d. J. zu beziehen. 

Ratibor den 23. März 1834. 

C. Quaſchinsky. 


Ein junger Mann, welcher ſeit 6 
Jahren als Wirthſchafts⸗Beamte ſolide 
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Kenntniſſe von der Landwirt t 

der Brandweinbrennerei ſich Sb 5 
und der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
wünſcht, da er von Oſtern an unbeſchäf⸗ 
tigt ſeyn wird, eine Anſtellung zu finden, 
wobei er mehr auf eine anſtändige Be⸗ 
ee e auf ein großes Gehalt rech⸗ 


nen zu können wünſcht; die Redaktion des 
Oberſchlſ. Anzeigers weist denſelben nach. 


Freiwillige Verpachtung. 

Das neue Gaſthaus in Pa 5 
witz bei Rybnik und * 2 
3 Hütten = Werken, iſt nebſt Acker 
und Wieſen, Dal und Hutungs-Servi⸗ 
tut, der Gerechtigkeit zu ſchenken, ſchlach⸗ 
ten und backen, von Zermino Michaeli 
d. J. aufs neue auf drei Jahre an den 
Meiftbietenden zu verpachten. 

Das Nähere iſt bei dem Unterzeich⸗ 
neten zu erfragen. Nach Ausgang des 
Monat Juni werden jedoch Gebote nicht 
mehr angenommen. 8 


Rybnik den 15. März 1834. 
v. Raczek. 


Mißgünſtige ſuchen das Gerücht zu 
verbreiten, als würde ich in kurzer Zeit 
mit meiner Buchdruckerei von Ratibor 
wegziehen, welches ich hiermit als unwahr 
erkläre; im Gegentheil werde ich Alles 
aufbieten, mein Etabliſſement hierorts zu 
behaupten, und bemerke zugleich, daß ich 
nunmehr mit einem geſchickten Gehülfen 
verſehen, in den Stand geſetzt bin, alle 
mir zukommende gütige Aufträge prompt 
und nach Wunſch zu erfüllen. 

Ratibor den 25. März 1834, 


C. J. Schloegel, 
Beſitzer der neuen Buchdruckerei. 
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